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Amtliches.
Bekanntmachung des K . stellv . Generalkommandos.

Da anscheinend da und dort Dmdkle 'tunqen für die
kommende Faschingszeit getroffen werden , so gebe ich
hiermit für den ganzen Bereich de« Armeekorps bekannt,
daß im Hinblick auf den Ernst der Zeit alle karnevalisti¬
schen Umzüze , öffentlichen Veranstaltungen und Belustigun¬
gen , sowie jegliches Markenireiben ans den Straßen zu
unterbleiben haken

Stuttgart , den 16 . Januar 1915.
v . Marchtaler , General der Infanterie.

Die Ortspolizeibehörde«
hsbrn für streng « Durchführung obigen Verbots Sorge zu
tragen.

Nagoid , den 19 Jan . 1915 . K . Oberamt:
Kommerell.

K . Hberarnt Vergold.
Begriff des Verbrauchers und Kleinhändlers

im Sinne der Höchstpreisverordnnugeu.
In der Bekanntmachung über die Höchstpreise für

Getreide und Kleie vom 28 . OK ober 1914 waren die
Großhandelshöchstpreiss tnsbesondsre für den Verkehr zwi¬
schen Erzeuger , Verarbeiter und Händler festgelegt . Dabei
war sk Verarbeiter an Mühlen , Grießfabttken , Brauereien,
Mälzereien , Roggen - oder Geistekoffeefabriken , Hsfe -flocker-
fab ikeu und ähnliches gedacht . An diesem Sachverhältnis
ist weder durch den Wortlaut , noch nach der Absicht der
Aenderungen , die an jener Bundesralr oervrdnung vo ge¬
nommen sind , geändert worden . Der Begriff des Ver¬
brauchers , wie er sich in § 6 Absatz I der Bekanntmachung
über die Höchstpreise für Roggen , Gerste und Weizen vom

19 . Dezember 1914 und in § 1 Abs . 2 in der Bekannt¬
machung über die Höchstpreise für Hffer vom selben Tage
befindet , ist danach möglichst eng auszulegen und auf den
unmittelbaren Verbrauch , also auf die Deifütiervng , sowie
sus den Verbrauch im eigenen Haus « und der ritzen««
Wirtschaft zu beschränken . Danach würde eine Brauerei
für ihre Hafereinkäuse wohl als Verbraucher anzusehen
sein, insofern sie ihn an ihre Pferde verfüttert . Für ihre
Tersteneinkäufe ist sie dareg n Verarbeiter und kam also
nicht als Verbraucher angesehen werden . Als Kleinhändler
haben dies « 'gen Händler zu gelten , welche dir gekauften
Waren nicht an Wiederoerkäuser , sondern unmittelbar an
den Verbraucher absetzen.

Den 21 . Januar 1915 . Kommerell.

Bekanntmachung , betreffend das Holzschleifen
ans de « öffentliche « Wege « im Echmarzwald
znr Winterszeit bei geschloffener Tchneebahn.

Die nachstehende Verfügung der K . Regierung des
Echwarzwaldkreises »om 7 . Juli 1876 wird hiemit öffentlich
bekannt gemacht:

Dss Schleifen von Langholz und Klötzen aus den öffent¬
lichen Wegen im Winter wird mit Ermächtigung des K.
Ministeriums des Innern unter nachfolgenden Bestimmun¬
gen in widerruflicher Weise gestattet:

1. Des Schleifen des fraglichen Holzes auf den öffent¬
lichen Wegen bleibt aus die Winterszeit , wenn die
Wege gehörig mit Schnee bedeckt oder gefroren sind,
so daß die Fahrbahn nicht beschädigt wird — beschränkt.

3 . Das geschleifte Holz darf höchstens die Breite eines
Fahrgleises eiunehmen.

.3 . Es darf nur e'ne Länge Hölzer , nicht zwei oder mrh-
rere hintereinander verkuppelt , geschleift werden.

4 . Die Holzstömme müssen vorne und hinten derart gut

zusemmkngcbunden sein, daß sie sich nicht wälzen
können.

5 . Jedem Zuge mit geschleiftem Holz muß außer dem
Fuhrmann ein mit einem Griffe versehener G leits-
w.arm deigegeben sein, der , wenn das geschleifte Holz
seitwärtsuttscht , es so ablenkt , daß andere Fuhrwerke
ungehindert vorbeikommen können.

6 Jeder solche Zug hat entgegenkommrnden oder vor-
fahrenden Fuhrwerken geordnet auszuweichen und so
lange onzrchaltcn , bis letztere an dem Zug »orüdcrge-
kommen find.

7 . Holzstärnm « odor Klötze dürfen nicht au Wogen oder
Schlitten angehängt werden.
Die OrtSpolizeibehörb «« und Polizeiorgane

werden ongewksen , die Einhaltung der an die Erlaubnis
zum Holzschleifen aus öfstnllichen Wegen geknüpften Be¬
dingungen , NLMenilich die Ziffer 4 und 5 derselben , genau
zu überwachen.

Znmiderhanblnnse « gegen diese Bedingungen , unter
denen allein die Dispensation von § 3 der K . Verordnung
vom 6 Juli 1873 (Reg °Bl . S . 2S5 ) erteilt ist. sind al,
Urbertretungeu vom Ottevorsteher nach § § 366 Str .-G . Bs.
in Verbindung mit Art . 19 des Polrzeistrasgesetzes vom
27 . Dezember 1871 zu bestrafen.

Den 21 . Januar 1915 . Kommerell.

An die K . Ev . Pfarrämter.
Die Abrechnungsverzeichniffe sind bis l . Febr . an den

Kämmerer einzusenden.
Bei den Kanzeloerkündigungen am 24 . d. wolle auf

die am Sonntag , den 31 . Jan ., V,2Uhr hier stattfindende
Beziiksmisstonskonferknz , für die Pfarrer Weismann aus
Basel einen Vortrag zugesagt hat . hingewiesin werden.

Nagold , 22 . Ion . 1915 . K . E » . Dekanatamt.
Psleiderer.

Angriffe in- Gegenangriffe.
Der amtliche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 22 . Jan.
Amtlich . ( Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Anhaltender Regen schloß eine größere Ge-
fechtStätigkeit zwischen der Küste und dem La
Baff « e — Kanal ans . Bei Arras fanden nur
Artilleriekümpfe statt . Einer don den südwestlich
Berry -an -Bae vorgestern genommener Schützen¬
graben wurde , da er durch eiustLrzeude Mauern
einer Fabrik teilweise verschüttet war , anfgegeden
und gesprengt.

Ein französischer Angriff nördlich von Ver¬
dun wurde leicht adgewiese « . Nach de« vor¬
gestrigen Kämpfen südlich von Saint Mihiel
hielten sich kleinere französische Abteilungen « och un¬
weit unserer Stellungen . Durch einen Vorstoß
wurde das Gelände vor unserer Front bis z« den
alten Stellungen der Franzosen gesäubert.

Der Kampf « m Croix des Carmes , nord¬
westlich von Pont -» -Mo « fson , dauert « och
fort . Ein starker französischer Angriff gegen
den von uns wieder eroberten Teil unserer Stel¬
lungen wurde unter schweren Verlusten für
den Feind znrückgefchlage » .

In den Vogesen , nördlich von Sennheim,
warfen nufere Truppen den Feind von den
Höhe « des HartmannSwetler Kopfe - und
machten s Offiziere und ISS Mann zn Ge-
fangenen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In Ostpreußen ist die Lage unverändert.

Am Suchaabschnitt schritten unsere Angriffe
langsam fort . Westlich der Piliza hat sich
nichts neneS ereignet . Oberste Heeresleitung.

Der Protest der Heuchler.
Berlin , 21 . Jan . (W .T .B .) Nach den bisherigen

Vorgängen kann es nicht wundernehwen . daß Regierung
w d Prcsse Englands den Angriff « nserer Luftschiffe auf
Ne englische Küste nicht unbenutzt vorübergehrn lassen
würben , um in schwerste« Beschuldigungen gegen die
deutsche Kriegführung sich zu ergehen und sie der Barbarei
zu bezichtigen . Der ganzen Welt wird die» verkündet , in
zahlreichen Iunksorüchen über den Ozean geschickt und in
die entfernteste « Teile der Erbe gekabelt . Was ist an
alledem daran ? Nichts weiter , als daß unsere Luftschiffe,
um zum Angriff auf den befestigten Platz Great Parrnoulh
zu gelangen , andere Plätze übe . flogen haben , aus denen
sie nachg,wiesemr « aßen beschaffen worben sind , und deren
Angriffe sie dnrch Abwerfe « von Bomben erwidert haben.
Dies geschah bei Nacht und bei nebligem , regnerischem
Werter . Hat diese Nation , deren Flugzeuge am Hellen
Tage über der offene« Stadt Freiburg i. Br . Bomben
abwarfen , deren Schiff « wiederholt offene S !ädte , wie
Dareesalem , Viktoria (Kamerun ) , Swokopmuud bischaffen,
ein Recht , den Entrüsteten zu spielen , die Nation , die kein
Mittel scheut, u« , ungeachtet völkerrechtlicher Auffassungen
und Neutrairrätsbeflilmnungen , ihre Absichten durchzusühren?
Der Luftangriff ist rin anerkannte » Mittel moderner Krieg¬
führung , sofern er sich innerhalb der allgemeinen Völker-
rech liehen Grundsätze hält . Unsere Luftschiffe habe « sich
innerhalb dieser Grenzln gehalten . Die brutsche Nation
ist durch Großbritannien gezwungen worden , um ihr Leben
zu Kämpfen . Sie kann nicht gezwungen werden , auf irgend
ein Mittel legitimer Selbstverteidigung zu verzichten nnb
wird auch nicht darauf verzichten , im Vertrauen aus ihr
gutes Recht.

Ei« llmemU« «ir GeserMerst
>>. Mli « .

Der bisherige Generaloberst v. Rol 1ke hat i, einer
Unterredung , die er einem Berliner Publizisten auf besten
Wunsch gewährte , gegenüber den Legenden der feindlichen
Presse , daß er das Haupt der Kriege Partei gewesen sei und
om Entstehen de» Kriege » die Mitschuld trage , wie die
Franks . Ztg . berichtet , folgende » geäußert:

„Niemand in Deutschland hat den Krieg
gewollt.  Weder irgend jemand ander » noch ich. Wrr

sind in einer Weise herausgefordert  worden , die
keine andere Antwort mehr zuiieß . Wir haben doch wahr¬
haftig lange genug brw 'esen, daß wir den Frieden wollten.
Hatten wir nicht hundertmal bessere Gelegenheit , wenn wir
losschlagen wollten ? Warum , wenn wir so krtegshungrig
waren , haben wir denn nicht während des russisch-japanischen
Krieges , als Rußland wehrlos war , losgeschlagen ? Warum
nicht , als England mit dem Turenkrieg die Hände voll zu
tun hatte ? Und als in Deutschland doch nichts weiter sich
ereignete al , ein paar Sympathiekundgebungen für das
stammverwandte Volk in Afrika ! Jetzt aus einmal wird
das Bleue vom Himmel herunter gr legen , um zu be¬
weisen , daß wir den Krieg vom Zaune gebrochen
haben . Hätten wir das getan , es wäre unverant¬
wortlich , wäre ein Verbrechen gewesen . Denn dieser
Krieg mit einer derartigen Uebermacht , ist wahrhaftig
kein Kindeispiek . Das wußte man doch vorher . Für
mich war es keinen Augenblick zweifelhaft , daß England
mitmachen , sich am Kriege gegen uns beteiligen würde.
Denn nur Englands selbstsüchtige Interessenpolitik ist es,
die diesen lange von ihm vorbereiteten Krieg entfesselt hat.
Die ganze belgische Frage war . ganz der Art der Englän¬
der entsprechend , nur ein scheir.heiliger Borward . Wenn
gesagt wird , ich persönlich hätte gegenüber dem Belgier¬
könig  in einer Unterredung einmal mit dem Kriege
gedroht  und das vielzitierte Wort »il tont an ünir"
gesprochen , so wiederhole ich noch einmal : es ist eine glatte
Erfindung.  Nie habe ich Aehnlicher gesagt , nie an
die Herbeiführung eines Krieges gedacht , der fast ganz
Europa zerfl - ischkn mußte ."

Inbezug auf den deutschen Kaiser  sagte er : »Un¬
geheuer schwer  ist er dem Kaiser geworden I Da»
tarn man glonben . Haben denn die Leute nie bedacht,
«ie riesenhaft die Verantwortung eine» gewissenhafte»
Monarchen ist. der da » Blut seine» Volke « einsehen soll?
Da » tut ein Mann » ie unser Kaiser nur . wenn es sich u«
Leben »der Sterben seine» Volke » handelt . Ader wir
dürfen uns da aus »erlassen , daß nach d,m Kriege die
Wahrheit tzder seine Entstehung doch dmchdringt . Die
Weltgeschichte läßt sich keine Lügen gefallen !"

Ueder den Ausgang  des Kriege » äußerte er zuver¬
sichtlich: »Wir siegen  ganz bestimmt . Für die Haltung
de« Volkes  gibt es nur ein Wort : sie ist herrlich . Ein
solches Volk darf nicht zugrunde gehen — aber es kann



euch nicht zugrunde gehen. Wer fügt, daß wir diesen Krieg
für unsere materiellen Interessen sichren, Hit ihn nicht ver¬
standen. Wir sind nicht in ihn eingetreten in der Gier nach
territorialem Besitz, wir führen einen Verteidigungskrieg um
dis Existenz unseres Volkes und damit gleichbedeutend um
Menschheitswerte, um Weltideale und um geistige Güter.
Der Ausgang des Krieges hängt nicht allein von der Armee
ab. Jur anderen Hälfte bestimmt das Volk selbst
den Ausgang des Krieges. Die Haltung, dir mir hier zu¬
hause zeigen, wirkt durch Millionen Fäden zurück ans die
Haltung unserer Soldaten. Bis jetzt hat diese Wechselwir¬
kung zwischen Volk und Heer den Erfolg gehabt, daß die
Leistungen unserer Armeen  fast übermenschliche
»aren. Und ich kenne unser tapferes Volk gut genug, um
zu wissen, daß es so bleiben wird. Wir werden einen nicht
bloß ehrenvollen, sondern einen Frieden,  der unser
Uebergewicht  voll zum Ausdruck bringt, erringen."

Der Minifterwechfel in Preuße «.
Berlin , 2l . Jan . (W.T.B. Amtlich.) Die Nordd.

Tilg. Zig. schreibt: Der Kriegsminister und Chef des
Grneralstabs des Feldheeres Senemllrütnants. Folkenhsyn
ist unter Besörderm-g zum Gineral der Infanterie auf sein
Ansuchen von der Stellung als Kriegsmimster enthoben
worden. Die an den General von Fglkenheyn gerichtete
allerhöchste Kabinetteordre lautet: Ihren für die Neube¬
setzungd.s Kiiegsministeiiums mir »orgetragenen Gründen
dann ich mich nicht verschließen und enthebe Sie daher Ihrem
Wunsche gemäß von dem Amte als Staate- und K-iegk-
minister. Meiner warmen Anerkennung Ihrer ans diesem
wichtigen Posten geleisteten vortrefflichen Dienste will ich
dadurch Ausdruck«eben, daß ich Ve unter Belassmg in
der Stellung als Chef des Generatstobs des Feldheeres
hierdurch zum General der Infanterie bejördee. Große«
Hauptquartier, 20. Jan . 1915. Wilhelm. Rex. — Gleich¬
zeitig wurde Generalmajor Wild von Hohenborn unter
Beförderung zum Generalleutnant zum Staats- und Kriegs,
minister ernannt. Er verbleibt auf allerhöchsten Befehl im
Großen Hw ptquartter. Die Leitung der Heeresverwaltung
im Heimatsgebier nimmt auch weiterhin Generalleutnant
Wandel wahr. Als General von Falkenhoyn mit der
Wahrnehmung der Geschäfte des Chef des Generaistabs
des Feldheeres an Stelle des erkrankten Generalobersten
von Moltke betlrut wurde, harrten noch wichtige im Ver¬
laufe der ersten Kriegszeit auiqetauchte Frage organisatori¬
scher und technischer Art der Klärung. Ein Wechsel in der
Besetzung der Stellen des Kriegsministers im Großen
Haup'quartier war daher damals noch nicht angängig.
Ein solcher ist heule unbedenklich geworden. Es ist des¬
halb getrennte Besetzung der beiden Stellen ersolat Sein
Nachfolger als Kciegkminister, Generalleutnant Wild von
Hohenborn, gehörte dem KriegemiMenum als Direktor
des allgemeinen Kriegsdepartements an. Im Felde befand
er sich zuerst als Kommandeur der 30. Dioifion und dann
vom 27. November 1914 ab als Generalquartiermeister.

Oesterreich-Ungarns
«euer Minister des Auswärtige «.

Kein größerer Gegensatz ist denkbar, als der zwischen
dem scheidenden Minister des Auswärtigen Oesterreich-
Ungcnns Grasen Berchtold und seinem Nachfolger, dem
Baron Burian v. Rgjez. Graf Berchtold: der vollendete
österreichische Kavalier aus vornehmster, reichster Familie,
mit allen feinen Vorzügen und auch einigen feiner Schwä¬
chen. Gin tadelloser Ehrenmain vo« Scheitel bis zur
Sohle, von den liebenswürdigstenUmgangsfsrmen, stets
mit einrm Lächeln aus den Lippen, klug und mit einem
sicheren Geschmack in künstlerischn Dingen— aus seinen
fürstlich auegestaiteten Besitzungen befinden sich seh- wert¬
volle Sammluagen— aber vielleicht eia wenig zu weich¬
herzig. nicht hart und entschieden genug für den Leiter der
auswärtigen Politik eines großen Reiches. Den um zwölf
Jahre älteren Barsn Burian könnte man für einen Nord¬
deutschen halten. Ec Hot weder im Arußern noch im Wesen
etwas von der feurigen, leidenschaftlichen Art de» Magyaren
an sich. Groß, blond, sehr kühl und ruhig und mit einem
ungewöhnl ch scha fcn Verstände begabt, ist er mit seinen
Wo-ten sparsam, aber wtllensfest und entschlossen, ein ab¬
gesagter Feind des Schwanke«« und Zögerns, das in der
Politik immer ein ärgerer Fehler ist als die energische
Innehaltung einer an sich nicht empfehlen-werten Richtlinie.
Der „kommende Man»" war Baroi Burian bereits, als
Graf Aehrenthal unrettbar erkrankte, sogar schon vorher.
Aber bisher hatte er, weder auf den verschiedene» diplv-
matische» Posten, auf die er nach seinem Austritt aus der
konsularischen Lanfbahn berufen winde, noch als Reichs-
finanzminister und Verwalter von Bosnien und der Her¬
zegowina Gelegenheit zu hervorragend-m selbständigen Wir¬
ken. I » der zuletzt genannten Stellung litt er unter dem
Vergleich mit seinem viel alänzer deren Borgänger, Baron
Kallay. mit dem auch die Einfachheit obstach, mit der er
seine Dienstreisena.ssiihrte. Den Freiherrnstand besitzt
Baren Burian, der sich 1891 mit einer Tochter des Mi¬
nisterpräsidenten Generals Baron Fejerva'.y verwählte, seit
1900; diese Verbindung gewährte ihm einen wertvsllcn
politischen Rückhalt in Ungarn. Die Standeserhöhung
wurde ihm auf gemeinsamen Vorschlag der Regierungen
von Oesterreich und Ungam kn Anerkennung seiner hohen
diplomatischen Verdienste zuteil. Seit dem Grafen Julius
Andrassy. der mit Bismarck den -eutsck-österreichisch-ungo-
rischen Zweibund abschloß, erhält nun zum ersten Male
n-iedec ein Ungar das Portefeuille des Auswärtigen in der
hobsburgischsn Dopoelmorarchie, denn Gros Kalnoky war,
trotz seines ungarischen Namens, ein D.ulsch.MLHre, Graf

Goluchowski-in Pole, Graf Aehrenthal undG'af Berchtold
waren Deutsche.

Die De «tfche« in Belgien.
In einer Amsterdamer Korrespondenz des „Berliner

Lokalanzcigers" wird das Verhältnis zwischen dem deutschen
Militär und der Zivilbevölkerung in Belgien als überaus
befli diqend bezeichnet. Den Obdachlosen und Verarmten
wird Unterkunft und Nahrung von den Komitees geboten.
Alle Requisitionen werden ordnungsgemäß bezahlt. W»
Unregelmäßigkeiten Vorkommen, da liegt die Schuld meist
daran, daß die belgischen Ortsbehörden und Bürgermeister
nicht ihre Pflicht tun.

Brüssel , 21. Jan . (W.T.B.) Durch Beiordnung
des Generalgouvernements in Belgien vom 20. Isnusr
werden die Protestfristen und sonstige zu Wahrung des
Regresses bestimmten Rechtshandlungenbis zum 28. Febr.
verlängert. Ebenso bleiben die bestehenden Bestimmungen
über Zurückziehung von Bankguthaben bis zum 28. Fsbr.
in Kraft.

Eine russische Fürstin über Rußlands
Schicksal.

Der Brief einer Fürstin aus der höchsten russischen
Aristokratie und Benvanltschast des Zaren ist einem Fr.und
der „Münchener Post" zur Einsicht überlassen worden. Das
umfangreiche Schreiben ist am 1. Dezember abgeschlossen und
über Rom nach Deutschland gekommen. Die Fürstin schreibt,
daß die russischen Verluste in ihren Kreisen bis Ende No¬
vember«nd nach Angabe» des Kriegsministers aus 500000
Tote und 1300000 Kranke und Verwundete geschätzt mor¬
dei seien, und daß deshalb tiefe Trauer in ollen Schichten
der Bevölkerung herrsche. Neber die Zahl der Gefangenen
würden gar keine bestimmten Angaben gemacht. In den
nicht zum engeren Zirkel des Zaren gehörenden Adels¬
kreisen werde die Beteiligung am Kriege als Ruß¬
lands Unglück bezeichnet, und Verwandte des Zaren, vor
allem Großfürstinnen deutscher Abkunft, die schon vor
dem Kriegsausbruch den Einfluß des Hroßsmsten Nikolai
N kolejewirsch brechen wollten, trachteten trotz schlimmer
persönlicher Kränkungen neuerdings danach. Bei PoincarLs
und Bivianis Petersburger Besuch sei die Enlsch id̂ ng ge¬
fallen Sie sei nach den Absichten der Kriegepartei von Zs-
wolski und Bsnckendorff vorbereitet worden, dieser Habs
damals aus London berichtet, daß Englands Koalition mit
Belgien. Portugal und Japan jedes Risiko ausfchließe.
Einen Haupttlumpf heim Zaren habe der Großfürst mit der
angeblichen Versicherung Bivianis ausgespielt, daß er mit
Ausnahme Iaurss die ganze Sozialdemokratie geschlossen
hinter sich habe, und er dafür garantiere, daß alle revilu-
tionären Elemente in Rußland während des Krieges ruhig
bleiben würden. Die Rüstungen mit dm französischen Mil¬
liarden seien unter ausländischer Kontrolle erfolgt zur Be¬
schäm ng aller wahren Patrioten. Die dunklen Ahnungen
jener Großfürstinnen, darunter auch der Großfürstin Ser¬
gius, die ungeachtet schlimmer persönlicher Kränkungen die
Kaiserfamilie vor dem Unheil der Krieges hätten bewahren
wollen, seien nun leider in vollem Umfange eingetrofsen.

I Wer mit dem Brote spart, erwirbt
I sich ei« Verdienst vor dem Vaterland.

Der Mörder J «mr«s.
Die mit der Untersuchung' des Geisteszustandes des

Mörders von James , Bilsins, beauftragten Aerzte sind
zu dem Schlüsse gekommen, daß der Anzeklagte psychische
Fehler susweist. Der Untersuchungsrichter Drisn wird die
Untersuchung sorisetzen, jedoch wi-d sich nach dieser Fest¬
stellung der Aerzte wohl kaum noch eine besondere Aufklä¬
rung des Mordes ergeben.

Ein französischer Flieger abgestürzt.
Paris , 22. Jan . (WTB.) Nach dem„Petit Pari-

sien" ist ein Militärzweideckerb-i einer Uebungssshrt abge¬
stürzt und mitten in Autesil auf dem Quai de Iavel zu
Boden gefallen. Ser Führer und der Beobachtungsoffizier,
Haupimann Ienary, wurden getötet. Das Flugzeug wurde
zertrümmert.

Ans eine Mine gestoßen.
Stockholm, 22. Jan . (VIB .) Der schwedische

Dampfer„Droot" aus Geste ist gestern im Bottnischen Meer¬
busen vor dem finnischen Hafen Raume auf eine Mine ge¬
stoßen und gesunken. Bon der Besatzung sind 5 Mann,
darunter der Kapitän, umqekommen. Die übrige Mannschaft
wurde gerettet. Zwei Mann wurden verletzt.

Rnssische Greneltaten.
Wien , 22. Jan . (WTB.) Aus dem Kriegspresse¬

quartier wird über russische Greueltaten gegen die Juden ge¬
meldet: Wie durch amtliche Erhebungen sestgsstellt wurde,
haben die Russen nach der Besetzung vo» Gslizisch-Dolho-
pols einen Bewohner erschossen  und einen Meilen
Bewohner an zwei dicht zusammengervachsenenen Fickten
gekreuzigt.  Bor dem Gemarterten unterhielten sie drei
Tage lang, eh? er starb, eine Wsche. Eine kranke im
Bett liegende Jüdin wurde buchstäblich abgeschlachtet,
und ihr Mann niedergeschossen.  In Dichtinetz ver¬
brannten  die Russen 42 Häuser,  darunter alle Häu¬
ser der Juden, die Volksschule und das Gemeindehaus.
Die Bewohner der Häuser wurden fast nackt hinausgejagt.

Ein energisches Wort
an bis Vereinigten Staaten.

Berlin , 22 Jan. (WTB.) Die„Nordd. Allg. Ztg."
schreibt: Me über London bekannt wird, hat in einer
Sitzung des Komitees des amerikanischn Repräsentanten¬
hauses für auswärtige Angelegenheiten der Vorsitzende Flood
unter Berufung aus eine Denkschrift der deutschen Regie¬
rung den Eindruck erweckt, als habe sich Deutschland mit
den amerikanischen Lieferungen von KriegskonterSaude
an feine Gegner aSgefnnde». Dies ist ein großes Miß¬
verständnis. Die von Herrn Flood angeführte Denkschrift
räumt nur ein, daß nach geltenden Grundsätzen des Völker¬
rechtes Deutschland gegen Krieg»lieserungen neutraler Pri¬
vatpersonen on seine Feinde 'keine Handhabe zu einem
rechtssörmlichen Anspruch besitzt, so daß, wie es am Schluß
der Denkschrift heißt, die Vereinigten Staaten zur Duldung
seiner Lieferu»gen „an sich befugt" sind. Selbstverständlich
sind aber die Bereinigten Staaten nach völkerrechtlichen
Grundsätzen befugt, den ganzen Konterbandehandel mit
säen kriegsühr-nden Ländern durchE>laß eines Woffen-
ausfuhrverboies zu unterdrücken, zumel der intemclionale
Waffenhandel mit England und Frs -Kre ch einen Amfang
angenommen hat, der die Aentrakität , zwar nicht der
amerikanischen Regier uns, lwohi ober de» amerikanische»
Kolkes tatsächlich in Arage stellt Eine solche Maß¬
nahme läge umso näher, als England nicht einmal den
internatisnalen erlaubten Handel Amerikas mit Deutschland
zuläßt, ferner auch die für die Volkswirtschaft Deutschlands
bestimmten Waren <» der rücksichtslosesten Weise beschlag¬
nahmt, so daß der ganze Kandel Amerikas mit den
Kriegführenden ans eine einseitige Aegnnsiignng unserer
Gegner hinanskänst. Ferner, und dies wiegt für uns am
schnurren, wird die Versorgung nuferer Gegner mit
amerikanischen Waffe« z« einer der stärkste» Ursache«
für die Verlängerung des Krieges «vd steht deshalb
i« Widerspruch mit den Wiederholten Versicherungen
der Vereinigte« Staate «, daß sie eine - aldige Wieder¬
herstellung des Ariedens wünsche» und daz« Mitwirken
wollen.

Die Zukunft des ZunOeuischlanddlivdes.
Usbsr die Zukunft des Iungdeutschlandbundesäußsrte

sich Gensralseldmarschall Freiherr von der
Goltz  aus Konstantinepel in einem Schreiben an den
Vorsitzenden drr Stuttgarter Ortsgruppe des Bundes fol¬
gendermaßen:

„Darüber, daß der Iungdru schiandbund sich nicht
nur lm Beginn des Krieger, sondern auch noch während
desselben glänzend bewährt Hst, herrscht zurzeit im Vater¬
land nur eine Stimme. Dies wird unserer gemeinsamen
Sach-, wie ich hoffe, einen endlichen Sieg verleihen.
Deu-schland rvirieeimr kräftigen Iugenderzie -
hung  für die Zskunst in erhöhtem Maße bedürfen. Es
muß in unseren Gaurn ein stolzes, heldenhaftes Geschlecht
emporwachsen, wenn Deutschlands Fahnen für alle Zei¬
ten hochgehalten werden sollen. Wenn auch der gewär¬
tige große Krieg glücklich für uns beendet sein wird, so
bleib! doch in der Welt noch viel Feindschaft
und Haß gegen uns  übrig , die der schmähliche
Neid auf Deutschlands Gedeihen gesät hat. Wir werden
das alte Soldalensprichwort beherzigen müssen: Nach
dem Siege binde den Helm fester!  Wie ,
sich die Organisation nach dem Frirdensschiuß gestalten
wird, ist heute schwer zu übersehen Ich würde es jedoch
für segensreich halten, wenn die bisherige freie und frei¬
willige Tätigkeit nicht beeinträchtigt würde. Eine voll¬
ständige Verstaatlichung  könnte leicht Verderb-
lich  wirken."

Weiter sagt Frhr. v. d. Goltz: „Es ist ein großer Zug
im deutschen Volke, daß dies« Schicksalrfügung überallm>1
Erqebung getragen wird. Wie viele Familien sind schon
hold dsh'ngkwfst worden, ohne darüber zu murren. Man
schämt sich heute , wenn man noch lebt.  Ich
habe es leider nur zu einem ganz kleinen Streifschuß unter
dem linken Auge bringen können, was ich asstchüg be¬
dauere. Ich hoffe jedoch, daß auch dies bei denen, die mich
kennen, mir als Legitimation dienen wird, daß ich die Ge¬
fahr nicht scheute. Wir haben jetzt nur noch in dis
Zukunft , nicht in die Vergangenheit zu
blicken  und nicht an das Verlorene zu denken. So soll
es Deutschlands Jugend meinen!"

Ehrentafel.
Das Mserne Kreuz.

Das Eiserne Kreuz II. Klasse  erhielten: Ge¬
freiter Hornist Joseph Straub  von Böchingen, im Regi¬
ment 125; Christian Schmied,  Unteroffizier der Land¬
wehr im Landwehr-Ins.-Reg. Nr. 121 von Lützenhardt;
Christian Bshnet,  Reservist im Inf .-Reg. Nr 126.
Sohn des Christian Bahnet in Lützcnhardler Mühle; Ro¬
bert Blum,  Kriegsfreiwilliger im Ins.-Reg. Nr. 128,
Sohn des Ludwig Bium clt in Lützenhardt; K. Fsrsiwsri
Schee rer in Ilsenbach. OberbahnassistentStrölin
von Neuenbürg, Leutnant im Ins.-Reg. 125, z. Zt. ver¬
wundet in Rostock.

Württ. Berlnfte.
Dir 10 » . württ. «rrlnstlifte »erzeichnet vom Ins.-Negiment

Nr. 120, vom Res.-Ins.-Nezt. Nr. 119, von den Lsnd« ..2ns.-Neg<-
mentern Nr. 120 und 121 und vom Brigade-Ersatz-Bataillon Nr. S1
im ganzen 235 Namen: Gefallen kezw. gestorben 62. schn>er»erw»»det
47, verwundet bez« . teichtverwundet 112(darunter1 Offizier), »ermißt
8, erkrankt3, verletzt 3.



Neferve-Zafanterie-Megimerrl Ar. 1l9.
1. Kompanie.

Res. Christian Ohngemach, Stammheim , ins. sch« . Verw. gest.
2. Kompanie.

Uisfz. Georg Ziegler Haiterbach,  leicht verw.
Res Friedrich Wohibold, Gärtringen, leicht venv.
Ldwm. Johann Friedrich Kirn , GStterfingrii, leicht serw.
Res. Johann Georg Bolz . Walddorf,  schwer verw.
Ldwm. Gottlteb Strobel . Schömberg, ins. schwerer Bern, gest.

3. Kompanie.
Res. Heinrich Binder . Ernstmiihl, gefallen.

. Gefr. Ernst Stanger . Möttlingen , infolge schwerer Bern,, gest.
Res. Christian Gamerdinger, Untcrjesingen, gefallen.

4. Kompanie.
Ilissz. d. R . Eugen Wenz. Griisenhausen, leicht verw. b. d. Tr.

5. Kompanie.
Ldwm. Joseph Saile , Weitingen, gefallen.
Ldwm Adolf Haarburger, Baifingen, sck.w-r »erw.
Ldwm Heinrich tzsußer, Herrcnberg. leicht veno.

6. Kompanie.
Res. Friedrich Schwarzkopf Nagold,  erkrankt.

18. Kompanie
Ms . Jakob Schürer. «Zärtlingen, gefallen.

Infanterie Hletzimeut Ar. l20, Alm.
2. Kompanie.

Musk . Emil Zipperlen, Calw, leicht verw.
Lavdwehr-Isf . Wegt. Ar 120.

10. Kompanie.
Ldwm. Friedrich Bmkhardt . Schömberg, leicht vciw b. d. Tr.

In der prevststcheu Vrrlnstliste Nr . 127 ist verzeichrrt:
Garde -Füs.-Rkgi. : Grfr . Iohs . Schm d, Aach, OA. Freudenstadt,
leicht verw. _ _

Aus Stadt 8«tz Lßmtz-
Ragsid , 23 Januar ISIS.

ex. Die Feier des Geburtsfestes des Kaisers.
Das bevorstehende Geburtssest des Kais-ts. dem die Kriegs-
zeit besonderes Gepräge geben wird, soll nach einer Bekant-
machung im Ttaatsanzeißer und Kons. Amisbl. mit Geneh¬
migung des Königs Heuer auch in Württemberg nicht bloß
in den Garnison!orten, sondern kn allen Orten, die gegen¬
wärtig Standorte jür Ersatztruppenteile sind, am Tag des
Geburtsfestes selbst (27 . Jan .) durch eine mili -
Lär kirchliche Feier  begangen werden. Hinsichtlich
der Feier in den übrigen Kirchen verbleibt es bei der bis-
Herrgen Uebung, wonach am vorhergehenden Sonntag (34.
Fan.) des Kaisers im Kirchengebct des Hauptgottesdtenstes
besonders gedacht wird.

Eine Bitte . Wir werden um Ausnahme folgender
Zellen gebeten: Irr tiefer Teilnahme an dem inneren Ei¬
nehen unserer Männer draußen möchte ich gerne eine Ueber-
sicht darüber gewinnen, wie die Gefahr und die Bewahrung
im Felde sie in ih'em Herzen"umwande!t, was sie Labet
an Frömmigkeit lernen. Ich bitte daher herzlich, mir jetzt
und späterhin möglichst viele solche Briese oder Karten zum
Abschreibrn(gegen Rückgabe) zu bringen, in denen fie de-

sonders schön über göttlich? Dinge und Erlebnisse schreiben,
zumal auch solche, in denen man merkt, daß sie ihr früheres
Leben nun anders ansehen und Vorsätze für eine Aenderung
gefaßt haben. Stadipsarrer Dr. Schairer.

Verliehe « : Das Ritts?kreuz1. Klasse des Friedrichs-
ordsns mit Schwertern dem Fcetherrnv. Gültlingen,
RittMkistr beim Kommandcuc des Trains des 13. Armee¬
korps.

Auszeichnung. Feldwebel Huß,  Amtsgerichisdiener
von hier, erhirlt für bewiesene Tapferkeit und Treue dis
Silberne Verdienstmedaille. Wlr gratulieren!

Jugendwehr . In Württemberg bestehen laut Staats-
anzeiger zur Zeit Iugendwehren an etwa I lOO Orten. Die
Zahl der Führer beträgt rund 4060: in der Iugendmehr
zusaniMengeschlossen sind rund 40000 junge Leute.

Aus den Nachbarbezirkev.
Das Lavdsturmdataillo« Calw , das gegenwärtig

seinen Standort tn Gent m Belgien hat. zählt unter seiwn
Mannschaften viele hervorragende musikalische Kräfte. In
Mühlacker und auch schon in Gent haben, wie das Calwrr
Tgbl. berichtet, diese Musiksteuade einige Konzerte veran-
stsltet, tie großen Anklang bet der Mannschaft und bei
den Führern des Bataillons fanden. Das Botaillon will

, nun auch fernerhin die Musik pflegen und eine eigene
>Militärkapelle ins Leben rufen. Zu diesem Zweck erhielten

zwei Angehörige des Bataillons, Bizeseidwebel Badbesitzer
Höser in Liebenzell und Unteroffizier Konzertsänger Fritz
Hass hier, den Auftrag, in Stuttgart die notwendigen
Instrumente und Noten zu beschaff,n. Die Kapelle soll
am Geburtstag des Königs zum ersten Male spielen. So
sehen wir mit Freuden, daß auch das rauhe Kriegshand¬
werk durch Musik dis edleren Gefühle des Menschen er-
halten und beleben Kar n.

r Untertürkheim . An der Arbeit zur Verlegung
des Neckars, die zur Zrit zwischen hier und Obertü-Kheim
vorgenommen wird, sind seit einigen Tagen auch gefargene
Frmzosen beschäftigt. Von Obertürkhsim bi» herurt.r an
dis Mündung des Dürrenbachs in den Neckar wird ein
breiter Streifen des Flutzusns abgegroben Die Erdmassen
werden dann auf einer Rollbahn wegtztschoffr. Wtt dem
Laden drr Rollbahnwagen sind nun die Franzosen be¬
schäftigt, denen, wie die Canrist. Ztsi. schreib», diese Arbeit
anscheinend zusagt. D«s Fl tzbett des Neckars ist an ei¬
nigen Stellen beinahe doppelt so breit wie vorher. Die
französischen Gifangenen we der, um dis Mittagsstunde
nach Ler Berpflegungsstation auf dem Giiterbahnhof ge¬
führt, wo sie gespeist werden.

s>Lentkirch. In Reichenhofberg ist das Anwesen
des Vinzenz Dolsp aus bis jetzt unaufgeklärter Ursache
bis auf den Grund niedergebranni. Außer dem Vieh wur¬
de nichts gerettet.

Letzte telephonische Nachrichten.
Luxemburg, 23. Jan. (Püv.-T-l ) Die Gesamt-

snmme der für Flurschäden und Einquartierung von
Deutschland an Luxemburg ansbezahlteu Gelder
betraeen rund S Millionen Mark.

Berlin , 23. Jan (Prio Tcl) Zur Verhaftung
des italienischen Konsuls in Lüttich bringt die Nordd.
Mg . Ztg. folgende Erklärung: Der italienische Konsul
Greppt hat weiter gewohnheitsmäßig des Briefverkehr
mit feindlichen Maaten vermittelt . Bor da- Kriegs¬
gericht gestellt, wurde er von diesem zu 2 Monaten
Festung verurteilt, La aber fosorl das Gmeralgo werne-
ment von fick ans eingegriffen, die Begnadigung ausge¬
sprochen, wurde er der italienischenR gierung zur Ver¬
fügung gestellt. Damit ist die Angelegenheit wohl auch für
die italienische Regierung erledigt, die den Konsul sofort
sbbernfen hat.

Kopenhagen, 23 Inn. (Priv-Tel) Die russi¬
sche Regiernng hat ihre Einwilligung zur dauern¬
den Besetzung von Tsingtau durch Japan erklärt.

Rotterdam, 23. Jan. (Priv -Tel.) Nach enrer
Meldung aus Malmö find in Brest -Litevk mehrere
Patronenmagaziue in die Lust gesprengt worden,
was auf revolutionäre Umtriebe zurückucsühtt wird.
Nach Privaimeldunxen greifen in Rußland die revo¬
lutionären Bewegungen immer mehr «m sich.

Madrid, 23 Jan. (Priv-Tel.) Dem „Madr.
Libenia" zufoloe endete westlich von Marakesch (Marokko)
ein französischer Vorrückungsversuch wii der Nieder¬
lage der Franzosen. Der Bezirk Marakesch ist
wieder geräumt.

Landwirtschaft, Handel uud Verkehr.
Keine Feldpakete i« diesem Monat . Eine Annahme

von Feldpaketen findet in diesem Monat nicht statt.
AnSnahmetarif . Mit Giilti kett vom 18. Januar 1915 dis

aus weiteres, längsten» während der Dauer des Kriege», ist !iir den
Bereich fast aller d utschen Eisenbahnen ein Ausnahmetaris für
Schwefel und Schwefelblüte in Wagenladungen von mindestens 10
Tonnen in Kraft getreten.

Nagold , 23. Jan . Schweinefleisch  kostet von heute ab
86 ^ das Kilogramm.

Altenfteig , 20. Jan . Auf dem heutigen Fruchtmarkt  galt
Neu« Dinkel 12.— Haber 1l .— .^ , Gerste 16.— 15.80
uud 15.50 — Diktualienpreike:  1 Pfund Butter I --r.

Die Maul - uud Klauenseuche ist traschen in Feuerbach
OA. Stuttgart , Großglattbach OA. Baihingen. Der Oberamtsbezirk
Vaihingen ist wieder seuchrnsrei.

Verzeichnis dor Märkte der Umgegend
vom 25.—30. Januar.

Nagold. 2». Jan . Biehmarkt
Psalzgrafenwkiler 88. „

Hiezu das Illustrierte Sonntagsblatt Nr. 3
Für die Schristleitungverantwortlich: R . Tschorn.  Druck ». Ver¬
lag der G W - Zai ser'schen Buchdruckerei «Karl Zaiser , Nagold.

K. Forstamt Stammheim,
OA. Calw.

NS

Am Dienstag , de» 21». Ja «.,
vormitt. Vsw Uhr im Bären in
Stammheim aus Staatswald Ks-
stanienWeg, Hiuierer Gebersack,
Iägerwirse, Hinterer Weilerfiich und
Wafferbssm:

Rm.: 2 Buchen Prügel, 1 dto.
Anbruch, Nadelholz: 4 Roller,
12 Prügel. 99 Anbruch; 52
Flächenleft ungebundenes Nsdel-
reisig geschätzt zu 10960 Wellen.

kein besseres
HausmittelMM

Heiserkeit, Katarrh , Verschleimung,
Influenza oder Krampfhusten rc. als

gegen
jeden

Nur echt in Paketen L 10 u. 20 />ä
ebenso

^uoa!Mu8-IVIkntlw!
ä8ikma-8onbon8

mit dem Namen <ü» rt XlU zu
haben in Nagold bei Friedrich
Schittenhelm ; in Ebhause « Th.
Rall ; inGüvdringen : I . Wör
stein ; in Gültlingen : I . G.
Hummel ; in Haiterbach : I.
Thenrer ' s Witwe , in Rohrdorf:
Erust Sitzler ; in Simmersfcld:
I . A . Brann , Gruft Schaich.

Ein Nagold.

Lehrling,
eventuell ein angelernter, findet so¬
fort gute Stellung bei
Gottlieb Lutz, Schneidermstr.

Stalkmagd-
Oefuch,

für sofort oder später.
Von wem? sagt dleGeschäftsst. d. Bl.

Gündringen.
Setze einen zweijährigen, rehfar-

bigen, hornlosen
Ziegeu-Bock

mit Znlaffungs-
fcheln, bei jeder

Garantie dem Verkauf aus.
Clemens Wehestem,

Bockhslter.

Haiterbach.
Bon den bürgerlichen Kollegien der Stadtgemeinde Haiterbach ist

am 23/36. Dez. 1914 beschlossen worden, vom 1. April 19l5 bis 31.
März 1920 eine jährliche

erhöhte Abgabe
voll je 10M. von den öder3Monate allen Hunden.

welche im Gemeindebezirk nicht bloß vorübergehend gehalten werden,
(ihren Standort haben) zu erheben, die Erhöhung der Abgabe jedoch aus-
zuschließen für die Hunde, welche zum Hüten von Schafen verwendet«erden.

Das Kgl. Ministerium des Innern hat unterm 7. Jan . 1915 zu
diesem Beschluß die erbetene Genehmigung erteilt.

Den 21. Januar 1913.
Gememderat:

—Borst . Krauß.vr. Mil. Serw. Sro8s,
ehlrurg uns prauensrrt,

Ve eee rr/»eH «/ , « «r Lw«
» *0—1 null S—S Ulir ln» « vsckrlis

lFstl l tll itllllttril . iksl 62v. 54 kkvuvlldürg.

Wir sind

am Montag , den ÄS. Januar ds. Js .,
im Hotel zur „Post", Zimmer Nr. 10,

von 11 vis1n. 2vis3Ahr zu sprechen.

LarZ LßLilH Ls. m Ksrb,
lloüimMtz«ler 8tsdlL MererA-ll. ÄiiÜKilrt.

»i»Aeinkranke
aller Art, besonders offene Füße,
Flechten, Krampfadern, geschwollene
Füße, Entzündungen usw. behandelt
ohne zu schneiden, ohne Bettruhe,
säst schmerzlos.

Großartige Heilerfolge im Spezial-
Institut von O. Basche-Stntt-
gart, Kronenstraßs 30. Rächst
Bahnhof. Sprechstunden : Tägl.
von 10—4, Sonntags von 10—12
Uhr. Samstags keine Sprechst.
Tel. 5443. (Prospekt gratis.)

» ll» Me °
leisten bei Wind u. Wetter

vortreffliche Dieuste

Sf '8

IMillione«

Heiserkeit , Berschleimuug,
Katarrh , schmerzenden Hals,
Keuchhusten , sowie als B ?r-
bengnng gegen Erkältnnge « ,
daher hochwillkommen

jedem Krieger!
IsLe not. begl. Zeugnisse von

Aerzten und Privaten
verbürgen den sichern Erfolg.
Appetitanregende  fein¬
schmeckende  Bonbons.
Paket 25 /H, Dose 50

jKriegspackung 25 A , kein Porto
Zu haben in Apotheke « sowie
bei : kr. tzebmiö in il»r »lä, kbr.
ftsibI>»L«r z. Löwen in Lsiterback,
Vilb. in vllterjkttiix«,,
kk. irsxl in « ilLborg. ii»rl kr.
8rkSMo tn kdkLvesi, Mb «!«

kestsrklsr in liotftizes, kr»»t
Meier i» livkrSork.
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Ein patriotischer Abend wird wieder am
Dienstag , 26 . Jan ., abends 8 Uhr

im Traudensaal abgehaiten werden mit Deklamationen
mufikil. Vorträgen und einer Rede des Herrn Seminar-

Oberiehrer Köbele
über:

„Englands Freundschaft im Lichte
der Geschichte."

Zu dieser Veranstaltung wird jedermann  Herz»
lichst eingeladen.

I . A. : Oberamtmann Kommerell.

»»»W

»»»»«»»»»»»»»»

W»»W»»

»»»»»»»»»»
«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»» »»»»»>»»»»»»»»»»»»»»»»

Meservelazarett Ilagold.

Lervei 'bebsnk Itsgvlct . e.s.«.».?.
Leim kitsri Lire!ie»!urm. ^enispreeder Kr. 26.

S r HVürtt . rs«t«i»l»k»nli.

Von, 31. .lavuar 1915 ab vergüten wir, bis ank weiter es, tolxende Zinsen:

tür täglich abhebbare Sutbsben
in xroviLiollLxkjLoLtlAer Leokmuiss ZVsO/gx. a.,
io xrovi8iov8kr6i6r Leeduuvss . . LV̂ /o x. L.;

tür Spsrksrsen-8utdsben
dei ZmouLtUoiler LüvöiZuv §8sri8t 4°/g x. a.,
dki lLu§ereu LMäj §uu§ stri8teu, ^ usoti Verkiubgruvx, üued

döbeik 8äl26.

ZinxolS, den 23. 3annar 1915.
VvL Vui8trru «il:

81. 8obaible. Lerubarät. I ênx.

Besuchszeit:
täglich zwtschen1 und 3 Uhr gegen Erlaub¬
nisschein. der im Geschäftszimmer zu bean¬
tragen ist.

Besuche ohne Erlaubnisschein und außerhelb der angegebenrn Zeit
werden vom Polizeiunteroffizier usw. abgewiesen.
Angehörige mi Bermudelen" ^ ^ zeit nicht gebunden, meiden sich
aber auf dem Geschäftszimmer bezw. beim Poitzeiunteroffkzier.

Nagold, 22. Jan. 1915
Der Chefarzt:

Dr. Baader,  Stabsarzt d. L.

Lo - ^w. Zhezirksvrrein Magold.
rsmitglieder mache ich auf den am nächsten Sonntag,

im Gasthof znm Waldhorn in Calw , statt-

des Herrn Galleninspektors Schönberg -Hohenheim über
vermehrten Anbau von Gemüse

ausmerirsa« und lade sie zu zchlre chem Besuch der Versammlung frermd-
lichst ein.

Den 2l . Januar 19!5. Bereinsvorstand.
Oberamtmann Kommerell.

Krankenunt,rstühnngsverein Wagotd.
Unsere halbjährliche

findet om kommenden
Sonntag , den 24 . Jan ., nachmittags 4 Uhr

im Gasthaus zum „goldenen Adler " statt.
Tagesordnung:

1. Rechenschaftsbericht für das zweite Halbjahr 1914.
2. Sonstiges.

Der Ausschuß.
Nagold.

8 « iri»t » A—AU viel « ;»

b«i

frans Kurlendsurr . Löwen.
öoäosvollllvrstsgVvsvUgvdaltSLbsllä.

I 2u Lsissrs OsdartstLZs
E8 empfehlen wir
I Las LeLntteLsu:

z Usll vir
zum 27. Januar 1915 allen Deutschen daheim und draußen

gewidmet von D. Martin Hennig
hübsch ausgestatbt und illustriert

kür irur 4*t> .
Vorrätigd.i
S . w Lsi - er , BMndln «, Nsgsia.

Men denen,
welche zu Weihnachten und Neujahr
unserer gedacht und uns eine Freude
bereitet haben, sagen hiemtt ihren

aufrichtigen Dank
die Briefträger von Nagold.

Im Auftrag: Reute.

Die Lose zm».Klaffe der
Ureuß. Südd.
Ktajsenl'otterie

sind bis 8 . Fahr . 1915 zu er¬neuern.
Kitter.

K. W. Lotterieeinnehmkr, Calw.
Miitel-verson:

Herm. Kv odel, Ksm., Nsgold.
Nagold.

Is Hg«ßorger
StadisWalz,

vorzügliche Qualität,
in DosenL 9 PsurdNetto-Gewicht,
empfehltn, s» lange Vorrat, zum
billigsten Tagespreis

Jüngerer

Hilsdiener
von 16—17 Jahren kann soforteintreten.

Pont Luz, Pvsthvlel,
Nagold.

Nagold.
Einen 3jährigen

Rappen,
Rassepferd, verkauft
oder lauscht gegen
ein anderes träch¬
tiges Pferd.

Wer? sagt Vurkha'dt z. Gamb-inus.
Ein älterer,

starke»

W-

verkauft am Markttage.
Wer? sagt die Geschäftsstelled. Bl.

Nagold , den 23. Jan 1915.

Siingerkmz MgO.
Am 4. Jan . hat unser treues Mitglied

Friedrich Martini , Zimmermeister
bei den Kämpfen im Obereisaß den Heldentod für unser Vater¬
land erlitten. Der Verein verliert in ihm einen lieben Sänger,
der mit seltener Hingabe sich dem Verein gewidmet hat

Wir werden dem tapferen Kämpfer stets ein treues An- 1
denken blw.hre-' . Der Ausschuß.

Nagold , 23 Jan.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem schmerzlichen Verluste unserer lieben,
unvergeßlichen Gattin, Tochter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Martha Meg , -,e. N-h,
erfahren dursten, besonders für die zahlreiche Be-

M gleitung om nah und fern, sowie für die vielen!
Vlumenspenden sagen herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen: !
Frau Schullehrer Wal ;, Wke., i

m't ih'en Kindern. !

Nagold , 22. Jan . 1915.

Dsnklsgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir während der langen Krankheit und dem
Hingang unsererl. Gattin und Mutter

Katharine Walz, ««». L-h.
erfahren durften, sowie srir die zahlreiche Leichen-
begleitung, di« Kranzspenden und den erhebenden
Gesang sprechen innigsten Dirk aus.

Christian Walz,
mit seinen zwei Töchter».

Kath. Gottesdienst in Nagold:
Sonn ag. 24. Januar 9'/- Uhr

Predigtu. Hochamt. 2 Uhr Andacht.
(Montag 9V, Uhr in Altensteig)

Gottesdienst der M »ittz«d4steu.
gemeinde in NnqoEd:

Sonntag, 24. Januar, m« y«rs
V,10 Uhr P -edigt und abends V,8
Uhr Predigt.
Mtttwcch abend8 Uhr Gebetstunde
Jedermann Ist herzlich eingeladen.

Ev . Gottesdienst in Nngold:
Am 3. Sonntag noch dem Er-

scheinungrseft, den 24. Jan . */,10>
Û r Predigt. L. 380. V,2 Uhr
Cnistrnlehre (Söhne). Vz8 Uhr
Kriegsbetstunde.

Mittwoch, den 27. Jan ., abend«.
8 Uhr Kriegsbetstunde.

Karten jede« Net
empfiehlt Vl Latsoi », Nagold.
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